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Die Sanziger vettung 


ut täglich, 


and Feſnage zweimal, am Montage unt Nachmtttatze 6 Uhr. — De; nk 75 
ugen werden in ber Wen Berbergaffe 2) aud aus 8 3 Er 2 
wörte bei allen Ks 5 N 15 50 


Lotterie. 
Bei der am 22. April fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 


mitt Ausnahme ber Genn- 


127. Königlicher Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 


10,000 Thlr. Su 5 58,084, 
auf Nr. 63,775, ein Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 73,020. 
44 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen — N 2672 4358 
5950 6050 8231 14,595 15,498 15,811 16,740 16,879 


ein Gewinn zu 5000 Thlr. 


121,100 37,705 24,195 24,933 27,803 20,600 34,399 32/857 


33,146 37,483 37,636 41,515 45,927 46,635 46,923 48,522 


52,255 50,180 59,106 59.276 62,511 68,183 69,417 71,835 


70,278 79,755 79,990 $; 3,646 88,7 26; 
98.734 und 94,500 2,944 83,646 88,780 89,263 91,110 
m ar Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 442 3830 6305 10,980 
14,498 17,130 23,360 24,589 25,023 27,098. 29,793 30,023 
34,579 35,871 36,615 36,668 39,809 43,510 45,767 46,905 
47,676 50,837 52,568 56,284 56,504 58,314 59,624 60,610 
62,788 63,558 66,098 67,696 70,209 70,944 71,541 74,281 
77,667 79,006 82,417 82,693 88,449 89,606 90,775 91,365 


9,882 92,207 und 94,482. 


71 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 3784 5660 8306 


& 11,121 11,681 13,374 14,182 15,470 15,559 15,805 16,309 
17,569 17,750 21,115 23,989 24,436 26,563 28,758 29,776 


29,826 30,368 31,200 31,517 31,855 35,531 38,095 41,275 
42,000 43,645 44,319 46,855 50,178 55,463 55,803 55,962 


56,499 56,610 56,807 57,523 59,544 60,030 62,709 62,966 


66,85 1 68,103 68,706 68,734 69,437 69,862 71,635 73,730 


en 76,732 75,633 77,255 77,322 78,519 78,535 78,754 79,776 
80,826 81,585 82,809 82,537 83,335 83,526 83,547 85,5 10 


86,246 86,342 91,891 und 93,794. 


* 5 Celegraphiſche Depeſche der Dauziger Zeitung. 


Angekommen 11 Uhr Vormittags. 


: Ba Copen bagen, 22. April. Heute wurde die 
. des Reichsraths eröffnet. Der Miniſter Hall 


das eine Konigl. Botſchaft, in welcher es unter 
30. beitzt: ungeachtet der Bekanntmachung vom 
es e um die Bundesforderungen moglichſt 
en Boltein eine großere Ureiheit gebe, laſſen 
PT ttheilungen der deutſchen Großmächte zwei⸗ 
daß eine Anfechtung dieſer Weranſtaltung be 
vorſtehe. Gleichwohl wird daburch der Entſchlutz ber 
daniſchen Regierung nicht erſchüttert, bie unabbangig - 
keit und die freie Entwickelung der nicht deutſchen 
Landestheile aufrecht zu erhalten. Wie vom Neichs · 
rathe angenommenen und vom Könige beſtatigten Ge⸗ 
ſetze werden für das Königreich und für Schleswig in 
Kraft treten. Ebenſo kann der vom Reichsrathe bewil⸗ 
ligte NormalbubgetsZuſchuß verwendet werden auch 
ohne die Erreichung des entſprechenden Zuſchuſſes Hol⸗ 
fteins. Der außerordentliche Reichsrath iſt wegen der 
Wichtigkeit der in Folge der Verordnung zu machenden 
Geſetzesvorlagen zuſammenberufen. Die ſelbſtſtandige 
Organiſation einer Holſtein⸗Cauenburgſchen Reeruti⸗ 
rung erheiſcht ein neues Normalbudget für die gemein. 
ſchaftlich gebliebenen Militaranſtalten. Die Zoll 
reform iſt nicht langer verſchiebbar. Wer betreffende 
Entwurf berück ſichtigt die Wünſche des Reichsraths, 


„Obgleich 
motiv mit Recht getadelt und von allen beſſeren Dramatılern 
ſo viel als möglich vermieden wird, ſo hat ſich doch ein be— 


= an Ach Br 
Die Handlung — . Brief“ des geiſtreichen Sardou. 


und die Helden derſelben 
chen Großmacht. Vi i j 
— Brief, der Jnmigue dreht ſic um einen verloren 


zu allerlei bedentlichen Verwickl = 
Beraulaſſaug giebt. In dien ungen und Muthmaßungen die 


denen Zeitungsnachrichten machten ein ungemeines Aufjehen 

bracht che, oder, wie Herr 
Zwickauer ſich ausdrückt, eine yſpaniſche Wukang hervot i- 
5 hoffnungsvollen 
f eine verzwelflungsvolle Baiſſe folgte. — 


eines ſplendiden Frühſlücks und einer eindringlichen Rede ſei⸗ 
1 Wählern empfiehll. Die dabei zur Anwendung gebrachten 
Mittel verrathen ein tiefes Studium des bekannten Mole- 
chott und anderer neuerer Naturforſcher, welche über den 
Einfluß der verſchiedenen Nahrungsſtoffe 


auf die Stimmung 


1 


eine Berſtändigung iſt daher ohne Schwierigkeit. Bor | 
der Inkrafttretung des Geſetzes ſoll den holſteiniſchen | 


(8...) Teltstaphiſcht Kachrich leu bet Danziger Zeitung, 

Krakau, 22. April. Der heutige „Czas“ meldet, daß 
Lelewel am 17. d. in einer Stellung auf 2952 Gora (dem 
Grbirzszuge, der mit Swienty Krzyz ausläuft) von 800 
Ruſſen angegriffen wurde und fie zurlckſchlug. 

London, 21. April. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes erwiedert Palmerſton auf eine Jaterpellation 
Denman's, die Regierung beſige keine genaue Information 
über di. Tragweite der ruſſiſchen Amneſtie, von der es gewiß 
zu wünſchen lei, daß ſie Alle umfaſſe, nachdem die ruſſiſchen 
Truppen in Polen jo ungebührlich gewirthſchaftet hätten 

Carlsruhe, 22. April. Die „Carlsraher Zeitung“ 
theilt mit, daß das Turiner Cavinet wegen Anerkennung des 
Königreiches Schritte bei der badiſchen Regierung gethan und 
dieſe ihre auswärtigen Vertreter von der Abſicht, die Auer⸗ 
kennung eintreten zu laſſen, in Kenntuiß geſetzt, namentlich den 
am Wiener Hofe mit ausführlicher Entwickelung der Gründe 
beauftragt habe. ; 4 

Wien, 22. April. Nach Berichten aus Trebigne hat 
am 21. d. ein Haufe von 400 Muſel männern die dortige 
Griechenſchule zerſtört, wobei einige Kinder gelödtet fein ſollen. 
Die Miliz ergriff die Waffen zum Schutze der Chriſten. 

Landtags⸗Verhhudlungen. 
35. Sitzung des Abgeorpnetenyaujes am 22. April. 

Vicepräſident Behrend eröffnet die Sitzung. — Der 
Handelsminiſter überreicht einen Geſetzentwurf, betreffend 
den Bau einer Elſenbahyn von Danzig nach Neufahr⸗ 
waſſer. Er bemerkt, daß, wie man auch ſouſt über den Bau 
von Staatsbahnen deuken möge, in dieſem Falle, wo es ſich 
um nur eine Meile und 1,300,000 Thlr. handle, das Bedürf⸗ 
niß der Bahn wohl unzweifelhaft ſei. Der betreffende Kreis 
habe übrigens das Terrain ohne Grundentſchädigung 
bewilligt. 7 a 1 

Vor der Tagesordnung hat ferner das Wort der Abg. 

Reichenſperger (Beckum). Derſelbe behält ſich die beab⸗ 
ſichtigten Bemerkungen vor, da dieſelben ſich auf eine in letz⸗ 
ter Sigung zwiſchen ihm und dem Aog. Schulze (Berlin) 
ſtattgefundene Erörterung beziehen und dieſer, wie der Prä⸗ 
ſtdent eben mittheilt, durch die Erkrankung eines ſeiner Fami⸗ 
lienmitglieder heute leider am Erſcheinen verhindert ſei. 
5 Bei nochmaliger Abſtimmung über den Geſetzentwurf 
über die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmaunſchaft auf See⸗ 
ſchiffen wird der ganze Geſetzentwurf an enommen. Darauf 
Berathung Über den von den Abgg. Schulze (Berlin), Im⸗ 
mermann und Mellien eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend 
die Miniſterverantwortlichteit. Die Commiſſion hat den vor⸗ 
gelegten Entwurf, der in der Hauptſache mit der revidirten 
Vorlage des Miniſteriums Manteuffel aus dem Jahre 1851 
ideutiſch iſt, zur Grundlage der Berathung genommen, welche 
denn auch nur unweſentliche Modificationen an dieſer Vorlage 
zur Folge gehabt hat. 


und den Geiſt der Bevölkerung handeln. Nach den von ihnen 
aufgeſtellten Grundſätzen und rfahrungen iſt man allerdings 
zu dem Schluſſe berechtigt, daß Rehrücken, Schnepfen, Fa⸗ 
Jane, Rothwein und ähnliche ariſtokratiſche Speiſen und Ge⸗ 
tränke im Staude ſind, auch ariſtokratiſche Sympathien zu 
erwecken und einen demokraliſchen Wahllöcper umzuſtimmen; 
was auch wirklich hier der Fall war. Leider hat das Ab“ 
geordnetenhaus den gemüthlichen Schwank einer ſtrengen 
Kritit unterworfen und dem unter ſo heiteren Bedingungen 
gewählten Candidaten, dem Laudrath und Freiherrn von 
Seherr⸗Thoß, den Eintritt in das Haus verſagt und ihn vom 
Repertoire geſtrichen. / ; 

Während die Politit jo in einem heiteren Gewande 
erſcheint, nimmt das geſellſchaftliche Leben ſeloſt eine immer 
eruſtere Färbung au. Berlin leidet an einer tiefen Verſtim⸗ 
mung und überläßt ſich den ſchwärzeſten hypochondriſchen 
Befürchtungen. Die Börſe, dieſer Barometer der öffentlichen 
Meinung, deutet auf ſchlechtes Wetter, wo nicht gar auf 
Sturm; fie fühlt in ihren Gliedern ein ahnungsvolles Zie⸗ 
hen und Zucken, ein „theumatiſches Reißen“, gegen das ſelbſt 


Goldbergers magnetiſche Ketten nicht helfen wollen. Die 
Geſchäftswelt klagt über bedenkliche „Stockungen“ und epide⸗ 
miſche „Wechſelſieber“, während die Literatur dem 


„Alporuck“ der Conſiscationeu zu erliegen droht und 
durch die ihr von der Staatsanwaltſchaft verordnete 
„Entziehungstur“ ſyſtematiſch abgeſchwächt wird. Im 
Laufe der letzten Woche allein wurden die Redacteure 
Holdheim und Oppenheim zu Geldſtrafen, der Brigadier 
Nüſtow zur Einftampfung und der verſtorbene Varnhagen 
zur Vernichtung verurtheilt, außerdem noch wie gewöhnlich 
„die Tribözue“ coufiscirt. Unter ſolchen Umständen darf man 
ſich nicht wundern, wenn ein großer Theil der Berliner ernſt⸗ 
lich daran denkt, die Haupfſtadt zu verlaſſen und, eine, heil» 
ſame Luftverändeiung vorzunehmen. Die Auswanderung bes 
ginnt bereits, wenn auch nicht nach Amerika oder Kurheſſen, 
10 doch nach den benachbarten Orten Charlottenburg, Schö⸗ 
neberg, Paukew, Schöuhouſen und ähnlichen ländlichen Aſylen, 
wo der krante und geplagte Reſidenzer am Buſen der Natur 
von feinen Beſchwerden und Sorgen ſich zu erholen ſucht. 
Dort findet er noch den biedern Laudmann, welcher ihm die 
Milch um einen Sechſer teurer verkauft, als in der Stadt, 
und ländliche Einfalt und Sittlichkeit bei den Töchtern des 


Donnerſtag, 23. April. Abend- Aucgabeg en 


Abg. John (Labiau): Er glaube, daß der eingebrachte 
Eater den Anforderungen, die man heute in Bezug auf die 
Miniſterverantwortlichkeit zu ſtellen berechtigt ſei, nicht ent⸗ 
ſpreche. Der vorliegende Entwurf ſei nicht von Wenzel aus⸗ 
gearbeitet, ſondern die Vorlage des Miniſteriums Manteuffel⸗ 
Weflphalen geweſen und durch den Miniſter Simons vertre⸗ 
ten worden. Der Entwurf ſei heute durchgreifender Aende⸗ 


rungen bedürftig. Zur Zeit, in der der Entwurf entſtanden, 


habe das Strafrecht des Allgem. Landrechts gegolten; heute 
haben wir das neue Strafgeſetzbuch. Ebenſo habe damals 
noch nicht das, das Strafverfahren regelnde Geſetz vom 3. 


Mai 1852 beſtanden und das ganze auf den Principien der 


Oeffentlichkeit und Mündlichkeit beruhende Prozeßrecht jet 
noch neu geweſen; die Ichwierigkeit alſo, nach dieſen neuen 
Principien ein Specialſtrafgeſetz zu erlaſſen, wäre ſehr groß 
geweſen. Schon Wentzel habe dieſe durch den Wechſel im 
Strafrecht und Strafverfahren hervorgerufenen Schwierig⸗ 
keiten anerkannt, heute aber, wo namentlich in Bezug auf die 
Competenz der Staatsanwaltſchaft und die Privatanklage neue 
Controverſen entſtanden und allgemein erörtert würden, könne 


der frühere Entwurf noch viel weniger zeitgemäß ſein. Das 


Bedenken, wie weit die Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft 
auszudehnen, ſei darch den vorliegenden Entwurf, namentlich 
den § 29 deſſelben (die Staatsanwaltſchaft behält das Recht 
alle Anträge zu ſtellen, welche die Geſetzmäßigkeit des Ver⸗ 
fahrens betreffen) in einer Weiſe entſchieden, welche die Selbſt⸗ 
ſtändigleit der Gerichte allzuſehr beſchränke. — Der Redner 


geht nun auf eine Prüfung des Entwurfs im Einzelnen ein. 


Ja der Verfaſſung ſei beſtimmt, daß jede der beiden 
Kammern anklagen könne: doch habe die Verfaſſung of⸗ 
fenbar auch die ausſchließliche Auklagebefugniß der Kammern 
anerkennen wollen. Dem widerſpreche es aber, wenn nach dem 
Entwurf auch leder Stqatsanwalt wegen der im Strafgeſetz⸗ 
buch mit Strafen bedrohten Handlungen als Ankläger auf⸗ 
treten könne. Als Forum werde für den Fall der Miniſter⸗ 
anklage ein privilegirtes, das Obertribunal, hingeſtellt: dies 
widerſpreche dem Grundſatz, daß Niemand ſeinem ordentli⸗ 
chen Richter entzogen werden dürfe. Die Miniſter meinten 


zwar, daß ihre Stellung von der Art ſei, daß ſie einen exi⸗ 


mirten Gerichtsſtand bedinge: aber es komme bei einem Mi ⸗ 
niſterverantworilichkeitsgeſetz nicht auf eine rigoroſe Scho⸗ 
nung und Sicherung der Mini „ſond 


kamen an den are: 
gegen Mißbrauch der miniſteriellen Gewalt. Es ſei N 


eine Verletzung des Grundſatzes von der Unentziehbarkeit von 
dem ordentlichen 1 wenn der § 33 des Entwurfs be⸗ 
ſtimme, daß im Fall der Staatsanwalt Klage vor den or⸗ 
dentlichen Gerichten erhoben habe, die Sache von dieſem alſo 
doch als competent anerkannten Gerichtshofe abberufen wer⸗ 
den könne an das Obertribunal, ſobald die Kammer die Mi⸗ 
niſteranklage in die Hand genommen. (Redner führt zum 
Schluß ſeine Anſicht über ein Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetz aus.) 5 

Der Abg. Reichenſperger (Geldern) hat zwei Amen⸗ 
dements eingebracht: 1) in dem Miniſterverantwortlichkeits⸗ 
geſetz nur die Strafe der Amtsentſetzung auszuſprechen, ver⸗ 
bunden mit der Unfähigkeit der Bekleidung einer Stellung in 
der Verwaltung oder Rechtspflege; 2) den Beſchluß über Ver⸗ 
weiſung der Anklage an das Obertribunal einer zweimaligen 
Löſung mit achttägiger Friſt zu unterwerfen. — Der Abg. 
v. Carlo witz beantragt zu 88 6 reſp. 21 bei Brechung der 


—— n ———— — p —ꝓ — 
Dorfes, die nicht gleich bei einem zweideutigen Scherz er⸗ 


röthen. Dort genießt er die Ausſicht auf den duftenden 
Düngerhaufen und lauſcht ſtatt der Lucca und der Artot der 
Stimme der Natar, dem Blöten der frommen Kuh, dem Con⸗ 
cert der gemüthlichen Fröſche im grünen Pfuhl. 

Ein anderer Theil der Bevölterung fängt bereits an, 
weitausſehende Reiſepläne zu ſchmieden und verſetzt ſich auf 
dem bisher ſchnellſten und billigſten Wege mit Hilfe einer leb⸗ 
haften Phautaſie nach der Schwein mit ihren eiſigen Gletſchern 
oder nach Neapel au das blaue Meer. Je näher aber der Ausfüh⸗ 
rung, deſto mehr ſchrumpfen dieſe kühnen Entwürfe und Gedan⸗ 
kenflüge zuſammen, die rieſigen Alpen verwandeln ſich in beſchei⸗ 
dene Hügel, das mittelländiſche Meer in einen ſtillen Landſee. 
Die Natur bleibt überall ſchön und das Reiſen iſt leider ein 
koſtſpieliges Vergnügen. Muß man immer weiter ſchweifen? 
Sieh! das Gute liegt jo map) ſingt ſchon Vater Göthe und 
Gothe hat Recht. Statt nach der Schweiz geht man nach 
Thüringen oder in den Harz und für Nrapel wählt man das 
nahe Elb Florenz, wo der weiche ſächſiſche Dialett wirklich in 
einem reizenden Munde wie die Sprache Petrarka's klingt. — 
Eine dritte Claſſe wird von den Badereiſenden gebildet, 
welche auf Anordnung ihrer Aerzte die böhmiſchen und rhei⸗ 
niſchen Bäder unſicher machen. Viele Frauen, die während des 
Winters ſich einer wahrhaft bewunderungswürdigen Geſund⸗ 
heit erfreuen und die koloſſalſten geſellſchaftlichen Anſtren⸗ 
gungen mit kaum begreiflicher Ausdauer ertragen, beginnen 
mit dem Eintritt des Frühlings plöglich zu kräuteln und füh⸗ 
len ſich täglich ſchwächer und leidender, ſo daß der bereits mit 
ſolchen Zuaſtänden biglänglich vertraute Hausarzt eine Bade⸗ 
Cur oder eine längere Erholungsteiſe dringend nothwendig 
hält, und trotz aller Widerſprülche des Gatten endlich auch 
durchſetzt. Sobald die widerwillige Erlaubniß dem Manne 
abgezwungen, fühlt die arme Frau ſich gleich ſo weit wohler, 
daß ſie die nölhigen Einkäufe an Hüten und Kleidern ſelbſt 
beſorgen und ſich mit dieſen wichtigen Staatsangelegenheiten 
trotz ihrer Leiden wieder befaſſen kann. Dagegen fehlt es 
auch nicht an ſolchen Ehemännern, welche ihre beſſere aber 


ncht immer ſchönexe Hälfte mit, Bergnü Reifen ſchicken 
A ihrer Abweſenheit ſich den gnügen auf Reiſen ſchicken, 


reuden eines ungenirten 
Junggeſellenlebeus zu überlaſſen. Be Frau geht nad) 
Köſen ift die ſprichwörtliche Redensart dieſer lungen und 
mittelaltrigen Lebemänner, die man gewöhnlich während der 


Friſten, während deren die Anklage zu erheben, eine etwaige 
Vertagung nicht mitzuzählen. — Abg. Reichenſperger 
(Geldern): Er werde dem Geſetze zuſtimmen, ſelbſt wenn die 
von der Commiſſion beſchloſſene Faſſung keine Aenderung er⸗ 
leiden ſollte. Er ſehe darin den nothwendigen Schlußſtein 
unferes Verfaſſungsgebäudes. Bor der beſchränkten Mo⸗ 
narchie ſei nach deutſchen Staatsrecht der Landesherr ſelbſt 
unmittelbar verantwortlich geweſen; ſelbſt der Kaiſer war 
perſönlich verantwortlich vor dem Reichstage; der Satz: rex 
legibus solutus niemals Rechtens. Aus der conftitutionellen 
Verantwortlichkeit der Miniſter folge aber auch mit Nothwen⸗ 
digkeit, daß die Miniſter nicht ſelbſt willenloſe Diener des 
Königs ſein dürfen. Wer Verantwortlichkeit ſage, ſage Wil⸗ 
lensfreiheit. — Der König ſelbſt aber ſei frei und müſſe frei 
ſein in der Wahl der Miniſter. Darum aber eben ſei die 
Verantwortlichkeit der Miniſter nothwendig. — Die Ger 
ſchichte lehre, daß, wenn in ruhigen Zeiten ein Miniſterver⸗ 
an wortlichkeitsgeſetz nicht zu Stande komme, die Zeitenunruhiger 
würden, und daß in unruhigen Zeiten der Mangel eines Ge⸗ 
ſetzes nicht gehindert habe, die Miniſter wirklich zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen. Er erinnere an das Verfahren des fran⸗ 
zöſiſchen Pairshofes im Jahre 1830. — Die Staatsregie- 
rung ſage dem Hauſe, daß ſie ſich ihrer Verantwortlichkeit 
wohl bewußt ſei, ſie erkläre ſich für verantwortlich. Welche 
Verantwortlichkeit meine fie? Wie ſolle dieſelbe realifiirt 
werden? Wo? Wann? Von wem? — Es bleibe alſo nichts 
übrig, als, ſeloſt auf die Gefahr, ein mangelhaftes Geſetz 
zu genehmigen, die Sache geſetzlich zu ordnen. Der früher 
von der Regierung vorgelegte Entwurf ſei nicht annehmbar 
geweſen, weil man nicht, um eine Verfaſſungsbeſtimmung 
zur Geltung zu bringen, eine andere ändern könne, wie jener 
verlange. — Er habe nur die beiden Bedenken gegen den 
Entwurf, die er in ſeinen Amendements ausgeſprochen: die 
Miniſteranklage ſei ein Ausnahmeverfahren, ſie müſſe deßhalb 
auf ihren Hauptzweck beſchränkt werden. Das werde voll⸗ 
kommen erreicht durch die Amtsentſetzung; die Herbeiführung 
der etwa ſonſt noch verwirkten geſetzlichen Strafen in dem 
ordentlichen Verfahren ſei dadurch nicht ausgeſchloſſen. Da⸗ 
mit ſtimme ferner der Satz, daß Niemand ſeinem ordentlichen 
Richter entzogen werden dürfe, und nur in dieſer Weife laſſe 
ſich die Frage nach den Rechtsmitteln in befriedigender Art 
erledigen. Sein ferneres Amendement, die zweimalige Le 
fung des Verweiſungsbeſchluſſes liege im Intereſſe der Mino⸗ 
rität. Aber auch wenn feine Amendements nicht angenom- 
men, würde er aus den bereits angegebenen Gründen für das 
Geſetz ſtimmen. (Beifall.) 5 N 
Miniſter⸗Präſident v. Bismarck: Die Regierung hat 
ſich vor Eröffnung des Landtages, nach vollſtändiger Durch⸗ 
berathung eines ſolchen Se die Frage vorgelegt, ob 
der Zeitpunkt zur Vorlage des Ge etzes ein geeigneter ſei 
oder nicht. Die Regierung hat die Frage nach ſorgfältiger 
Prüfung verneint; ſie iſt dabei von der Ueberzeugung ausge⸗ 
gangen, daß eine nothwendige Vorbedingung für den Erlaß 
eines ſolches Geſetzes es ſei, daß für die . deſſel⸗ 
ben die Verfaſſungs⸗Urkunde eine vollkommen klare und voll⸗ 
ſtändige Grundlage darbiete. Dieſe Vorbedingung glaubt 
die Regierung als vorhanden nicht anſehen zu können in 
einem Augenblick, wo über die Bedeutung weſentlicher Theile 
der Verfaſſung Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der Krone 
und einem Hauſe und zwiſchen den beiden Häuſern ſtattfinden, 
die den gegenſeitigen Vorwurf der Verfaſſungsverletzung her⸗ 
vorgerufen haben. Die Thätigkeit der Regierung, die von 
Ihnen als verfaſſungswidrig angefochten wird, bezieht ſich 
auf die Frage, was Rechtens iſt, wenn ein Staatshaushalts⸗ 
Geſetz nicht zu Stande kommt. Für dieſe Frage enthält die 
Verfaſſung keine Beſtimmung. Wenn in einer ſolchen Lage 
der Dinge ein Gerichtshof berufen würde, die Frage 
zu entſcheiden, ob die Verfaſſung verletzt iſt oder nicht, 
ſo würde damit dem Gerichtshofe zugleich die Befugniß 
des Geſetzgebers gegeben, er würde berufen die Ver⸗ 
faſſung authentiſch zu interpretiren. Wenn es ſich 
bei dem Nichterſpruche bloß um die Entſcheidung des con⸗ 
creten Falles, bloß um den Thatbeſtand handelte, ſo würde 
dagegen nichts einzuwenden ſein, ja dann würde ja, wenn das 
höchſte Strafmaß z. B. nach dem Vorſchlage des Abg. Rei⸗ 
chenſperger normirt würde, dies unter Umſtänden als eine 
Wohlthat für den Betheiligten angeſehen werden können. (Be⸗ 
wegung) Aber der Richter wird berufen, durch fein Urtheil 
zugleich die Zukunft der Entwickelung des preußiſchen Ver⸗ 
faſſungslebens feſtzuſetzen, indem er den Streit, der gegen⸗ 
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wärtig uns beſchäftigt, durch feinen Urtheilsſpruch ſchlichtet. 
So hoch ich die preußiſchen Gerichte als juriſtiſche Autoritä⸗ 
ten ſchätze, ſo darf die Regierung doch nicht die politiſche Zu⸗ 
kunft des Landes, die Machtvertheilunz zwiſchen Krone und 
Landtag durch einen einzelnen Gerichtshof beſlimmen laſſen; 
fie hat geglaubt, daß dieſe Frage nur im Wege der Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den Faktoren der Geſetzgebung entſchieden 
werden kann, und ſie glaubt deßhalb auch, dem von Ihnen 
1 Geſetzentwurfe die Sanction nicht geben zu 
nnen. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Er werde für den Geſetz⸗ 
entwurf ſtimmen, nicht weil er ihn für vollkommen halte, ſon⸗ 
dern obgleich derſelbe mangelhaft ſei. Er halte ſich für vers 
5 75 für den Geſetzentwurf zu ſtimmen, weil derſelbe zur 

usführung der Beſtimmung der Verfajjungs-Urkunde noth⸗ 
wendig ſei. (Bravo.) Die Gründe, welche ſein Votum leiteten, 
lägen in den von der Verfaſſung ſelbſt feſtgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen, die er anerkenne. Ein Miniſter werde im Stande ſein, 
die Verfaſſung zu verletzen, auch wenn das Geſetz beſtehe, 
denn er brauche nur nach Einlenung des Strafverfahrens und 
vor Abgabe deſſelben an den entſcheidenden Gerichtshof das 
Haus fortdauernd aufzulöſen. — Er ſei der Meinung, daß 
eine Verurtheilung in den allerſeltenſten Fällen werde erfol- 
gen können; der objectise und ſubjective Thatbeſtand eines 
gegen die Verfaſſung begangenen Verbrechens werde in den 
meiſten Fällen ſehr ſchwer feſtzuſtellen ſein und ein preußi⸗ 
ſcher Gerichtshof werde ſich ſehr bedenken, ein Schuldig aus⸗ 
zuſprechen. Er halte es für bedenklich, das höchſte Recht der 
Krone, das Begnadigungsrecht, zu beſchränken, und er halte 
es ebeufo für bedeullich, einem einzelnen Gerichtshofe eine 
gewiſſe diskretionäre Gewalt in Betreff der Interpretation der 
Verfaſſung einzuräumen. Dieſe Bedenken lägen aber in den 
Beſtimmungen, welche die Verfaſſung ſelbſt enthalte. Er halte 
den gegenwärtigen Zeitpunkt zur Vorlage des Geſetzes nicht 
für inopportun, da nur, wenn die gegenwärtig ſchwebende 
Streitfrage von einem Gerichtshofe entſchieden würde, die alte 
Frage wegen der Verfaſſungsverletzungz zum Austrage ge⸗ 
bracht werden könne. Er bekenne, daß ihm der heutige Gang 
auf die Trirüne fehr ſchwer geworden, aber er habe geglaubt, 
8 Seh der Verfaſſung den Schritt thun zu müſſen. 

ravo. 
( Abe. Immermann: Erſt wenn dies Geſes erlaſſen, 
wird endlich das Spiel aufhören, daß die Miniſter ſich zu⸗ 
rückziehen hinter die Unverantwortlichkeit der Krone. Ein 
zweiter Grund iſt die ſpezielle Beſtimmung des Art. 61 der 
Verfaſſung, welcher ein ſolches Geſetz mit Haren Worten er- 
fordert. Dreizehn Jahre find ſeit Erlaß der Verfaſſung ver⸗ 
floſſen: dieſe lange Friſt mahnt wahrlich an die endliche 
Ausführung jenes Artitels. Den dritten Grund finde ich in 
der gegenwärtigen Situation: in ſolenner Weile hat das 
Haus in einer Adreſſe an den König ausgeſprochen, daß die 
Miniſter die Verfaſſung verletzt haben. Das Haus kann aus 
Achtung vor ſich ſelbſt ſolchen Ausſpruch nur thun, wenn es 
auch nach Kräften die Möglichteit herbeiführen will, daß der⸗ 
ſelbe Conſequenzen hat. Ein letzter Grund aber iſt die Nück⸗ 
ſichtnahme auf das Intereſſe der Miniſter ſelbſt, das doch 
ſehr weſentlich darauf gerichtet ſein muß, von der fortwäh⸗ 
rend erhobenen materiellen Anklage der Verfaſſungsver⸗ 
letzung befreit zu werden durch eine formelle Anklage. Mei⸗ 
nem Gefühle nach muß man bei dem geringſten Anſtauds⸗ 
gefühl darüber erröthen, gegenüber dem fortwährenden Vor⸗ 
wurf der Verfaſſungsverlebung, und veſſen Beſeitigung drin- 
gend wünſchen. Ich erkenne den Grund ſatz „Noblesse oblige“ 
vollſtändig an und glaube, daß die Nobleſſe, welche der wii- 
niſterpräſident vertritt, die Regierung ſelbſt veraulaſſen müßte, 
ein ſolches Geſetz einzubringen. Heute haben wir allerdings 
vom Herrn Miaiſter gehört, daß das Geſetz immer noch nicht 
opportun fein. Dieſer Entwurf hat eine lange Geſchichte und 
iſt früher von allen Schattirungen der geſammten liberalen 
Partei adoptirt worden. Wir wollen in dieſem Geſes einen 
gemeinſamen Boden für die liberale Partei und dadurch die 
en womöglich des ganzen Hauſes herbeiführen. 
(Beifall. ; 

Neßlrent Abg. Gneiſt recapitulirt die Geſchichte des 
Entwurfs und betont die Verdienſte Wentzels um denſelben. 
Es ſei ein günſtiges Zeichen, daß die heutige Debatte ſich 
den Charakter der Ruhe und Würde bewahrt habe. „Wichtig 
ſeien ihm vor Allem die Aeußerungen des Miniſterpräfidenten 
geweſen. Der Mimniſter ſei der Meinung, daß wenn das 
Tribunal darüber entſcheive, ob den Miniſtern die Befugniſſe, 


Sommermonate bei Kroll und an ähnlichen Vergnügungs⸗ 
orten in Geſellſchaft holder und nicht immer tugendhafter 
Damen zu erblicken pflegt. 2 i 

Außer durch die bevorſtehende Badereiſe wird unſere 
Frauenwelt noch durch die Dienſtbotenfrage im höchſten Grade 
gegenwärtig aufgeregt. Der Mangel an guten dienenden 
Geiſtern, beſonders weiblichen Geſchlechts, wird mit jedem 
Jahre fühlbarer und hat, wenn man den ſachkundigen Haus ⸗ 
frauen glauben darf, eine in der That bedenkliche Höhe er⸗ 
reicht. Es giebt nach ihrem Bericht kein Laſter, keine Untu⸗ 
gend, welche nicht bei unſeren Dienſtboten zu finden iſt und alle 
ſieben Todfünden gehören zu ihren gewöhnlichen Eigenſchaften. Je 
weniger fie aber taugen, deſto höher ſind ihre Anſprüche ger 
ſtiegen; es giebt Köchiunen, welche zur beſtimmten Zeit ihre 
Sprechſtunde haben und förmlich Audienz ertheilen. Andere 
dienen in keinem bürgerlichen Pauſe, ſondern nur in adligen 
Familien und bei wirklichen Geheimräthen. Ohne einen ſo⸗ 
genannten Bräutigam iſt ein Dienſtmädchen faſt undenkbar, 
und dieſer geliebte Gegenſtand lebt in den meiſten Fällen auf 
Kojten der reſpectiven Herrſchaften, indem der holde Jüng⸗ 

ling die feinſten Leckerbiſſen genießt, unſern ſchöuſten Roth⸗ 
wein trinkt und unſere ächten Cigarren raucht, das Tauſend 
zu achtzig Thaler. Dazu kommt noch der übertriebene Luxus, 
ſo daß man an der Kleidung wenigſtens nicht die Herrin von 
der Dienerin zu unterſcheiden vermag. Mancher zärtliche 
Ehemann ſoll ſchon in die Verſuchung gerathen ſein, ſein 
niedliches Stubenmädchen für die eigene Frau zu halten. — 
Alle dieſe Uebelſtände hat jetzt die geiſtreiche Schriftſtellerin 
Fanny Lewald⸗Stahr in ihren „Oſterbriefen“ für Frauen zur 
Sprache gebracht und zugleich auf die Mittel zur Abhilfe hinge⸗ 
wieſen. Wie man hört, geht die dichteriſche Hausfrau und wirkh⸗ 
ſchaftliche Dichterin mit dem Gedanken um, einen Verein zur Bil» 
dung und Erziehung brauchbarer Dienſtboten zu ſtiften, der 
hoſſentlich mehr Nutzen bringen wird, als der hiefige „Ver 
ein zur Hebung des deutſchen Dramas“. 

Nicht minder wichtig in ſocialer Beziehung iſt der Ans 
trag des Abgeordneten Reihenheim auf Aufhebung der 
noch immer nicht abgeſchafften „Mahl- und Schlachtſteuer“. 
Die Zollſchranken zwiſchen fernen Ländern und fremden 
Völkern ſind zum großen Theil gefallen und durch Handels⸗ 
verträge beſeitigt, aber im Innern des Landes beſteht nach 
wie vor eine chineſiſche Mauer, welche beharrlich allen noch 


fo gerechtfertigten Angriffen Trotz bietet. Wer nach Berli 
kommt und ſich nur ee verdächtig macht, wird am 
Thore angehalten und durchſucht, ob er nicht Mehl, Brod, 
Fleiſch, Schinten oder Würſte bei ſich fuͤhren. Der Steuer- 
beamte hat das Recht, die ſchuloloſe Droſchte und die arifto- 
kratiſche Equipage anzuhalteu und zu viſture. Abgeſehen 
von der unvermeidlichen Beläſtigung des Publikums it dieſe 
Steuer eine ſchwere Laſt, welche hauptſächlich auf die ärmeren 
Volksklaſſen fällt. Eine Arbeiterfamilie in Berlin, die durch- 
ſchnittlich 1100 Pfund oder 10 Centner Roggen und 312 Pfund 
Fleiſchwaaren verzehrt, zahlt zuſammen an indirecten Steuern 
6 Thaler 22 Silbergroſchen, während fie nach Einführung 
der Klaſſeuſteuer nicht mehr als höchſtens 1 Thlr. 15 Sgr., 
alfo 5 Tylr. 7 Sgr. weniger bezahlen würde. In Demfelven 
Verhältniſſe, wie die Lebensmittel vertyeuert werden, muß 
auch der Arbeitslohn ſteigen; jo beträgt beiſpielsweiſe das 
Mahlgeld in Berlin doppelt jo viel, wie in deu theuern Lon⸗ 
don. Aber auch in ſittlicher Beziehung wirkt die Mahl- und 
Schlachtſteuer ſchädlich auf das Volk, wie aus der Thatſache 
hervorgeht, daß allein in Berlin im vergangenen Jahre 1600 
Defraudalionsprozeſſe verhandelt wurden. Ja einer leſens⸗ 
werthen Denkſchrift hat Herr Neichenheim ſeine volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Anſichten und Erfahrungen veröffentlicht und da⸗ 
durch eine allgemeine B wegung hervorgerufen, die wohl end⸗ 
lich dieſe chineſiſche Mauer und verwerfliche Zollſchrauke 
ſtürzen wird. 

Auf dem literariſchen Gebiete hat der frühere Marine 
rath, Herr Wilhelm Jordan, durch feine Vorleſungen ver die 
Sigfrid⸗Sage ein gewiſſes Aufſehen erregt. Derſelbe ſuchte 
den inneren Zuſammenhang der verſchiedenen Völkerſagen in 
ſeinem eben ſo geiſtreichen als paradoxen Vortrag. nachzu⸗ 
weiſen, indem er die nahe Vermaupiſchgl des indiſchen Na⸗ 
tionalhelden „Kanna“, des perſiſchen „Ruſtem“, des griechi⸗ 
ſchen „Achilles“ und des deutſchen „Sigfrid“ zeigte. Durch 
die politiſchen und ſocialen Revolutionen erlitten dieſe volts⸗ 
thümlichen Mythen mannigfache Schickſale und Veränderungen. 
Auch der deutſchen Sage und der nordiſchen Götterwelt drohte 
das Chriſtentzum und das mit ihm verbundene Lehnsweſen 
den Untergang. Sie flohen mit ihren Schätzen nach dem 
von Eisbergen umthürmten, von vulkaniſchen Flammen um⸗ 
zuckten, vom Nordlicht beleuchteten Island, das ihr Patmos 
wurde, wo die Edda als heiduiſche Apokalypſe in wilden 


die ſie geltend machen, auch wirklich zuſtehen, es damit das Recht der 
authentiſchen Interpretation der Verfaſſung überkomme. 

der ganzen Welt nenne maa aber eine ſolche Thätigkeit „Rechte 
ſprechen“. (Bravo!) Ein Rechtſprechen gegenüber der Behaup⸗ 
tung, daß ein Unrecht vorhanden ſei. Auch das Obertribunal 
ſei an lede geſetzliche Declaration jedes Verfaſſungsartikels 
gebunden. Es handle ſich nicht darum, den Sinn einer Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung zu finden, ſondern, wenn die Anklage 
erhoben, dann ſei der Sinn gefunden und es werde eben be⸗ 
hauptet, dieſer Sinn ſei verletzt. Das nenne kein Meunſch 
eine authentiſche Interpretation. Wenn das Gericht bei 
Rechtsſtreitigkeiten das Geſez aulhentiſch zu interpretiren 
hätte, wäre es mit jedem Rechtſprechen vorbei. Daß das Obertri⸗ 
bunal die Verfaſſung fortbilden ſolle, werde kein Menſch verlan⸗ 
gen, ſondern nur, daß es den ſchlichten Sinn, den man bei Feſt⸗ 
ſtellung der Verfaſſung damit habe verbinden wollen, den von 
Niemand außer Herrn v. Bismarck bezweifelten Sinn an⸗ 
wende. Es handle ſich einfach um die Anwendung der Ver⸗ 
faſſung. — Der Herr Miniſterpräſident habe ferner von der 


jubjectiven Meinung, der ſubjectiven Anmaßung der Majo- 


rität des Collegiums geſprochen, die ſich geltend machen werde. 
Davon könne nur die Rede ſein in Bezug auf das, was der 
Miniſterpräſident geſagt. Er vertrete die jubjectivfte Meinung; 
außer ihm und Herrn v. Kleiſt-Retzow theile Niemand 
dieſelbe. Das ſei die ſubjective Anmaßung, wenn er meine, 
das Miniſterium könne ſich einem Ausſpruche des Tribunals 
nicht unterwerfen; es müſſſe ſich unterwerfen, denn der Art. 
61 habe dies zuerſt zur erſten Grundlage der preuß. Verfaſſung 
gemacht. Allerdings ſei es ihm (Redner) ſehr zweifelhaft, 
ob ein Collegium von 40 Männern, die gewohnheitsmäßig 
Recht ſprechen, die Meinung des Herrn v. Bismarck als die 
richtige erklären ſollten, — ob auch nur ein Einziger von ih⸗ 
nen, wenn er Recht darüber zu ſprechen hätte, dies thun würde. 
— Herr v. Bismarck habe ferner gejagt, die Eutſcheidung des 


oberſten Gerichtshofes würde die Zutuuft des Landes binden. 


„Nein, meine Herren, dieſer Spruch wird nicht binden, ſon⸗ 
dern dieſe Zukunft iſt bereits gebunden durch die beſchworene 
Verfaſſung! Dieſer Spruch wird nur die Verſuche, ſie zu 
zerreißen, verhindern.“ Das Tribunal ſolle nicht den Sinn 
der Verfaſſung entdecken, ſondern nur den wahren, nach der 
Auffaſſung Aller, außer den 8 Herren auf der Miniſterbank, 
klaren Sinn zur Anwendung bringen. „Das heißt nicht ſub⸗ 
jective Willkür der Majorität! das heißt Recht ſprechen.“ 
Grade die Worte des Miniſters, die Regierung könne dem Ge⸗ 
ſetzentwurf unbedingt ihre Sanction nicht geben, ſeien ein Be⸗ 
weis für die Wahrheit des Satzes: Dieſelben Gründe, welche 
die heutige Regierung veranlaſſen, das Geſetz nicht zu ſanc⸗ 
tioniren, werde die künftige Regierung veranlaſſen, ſolche Hand⸗ 
lungen zu unterlaſſen! (Lebhafter Beifall!) 

Cultusminiſter v. Mühler (die Herren v. Bismarck und 
Graf zur Lippe haben ſich inzwiſchen ſ on entfernt): Von 
dem Abg. Jumermann find die Miniſter auf das Anſtands⸗ 
gefühl aufmerkſam gemacht worden, und er hat behauptet, 
daß der Geſeteniwurf beabſichlige, den Miniſtein darin zu 
Hilfe zu kommen. Dieſen Erklärungen gegenüber will ich 
meinerſeits nur conſtatiren, daß das Miniſtertum dasjenige, 
was ihm der Anſtand gebietet, ſich nicht oktroyiren laſſen kann 
von einer einzelnen Seite dieſes Hauſes, daß es bei dieſer 
Frage nur ſeigem eigenen Gewiſſen zu folgen hat. Es han⸗ 
delt ſich nicht um perſönliche Fragen, ſondern um höhere 
Güter des Vaterlandes und in dieſer Lage iſt das eines des 
Wenigſten, was ein Miniſterium, welches Na feines Eides 
bewußt iſt, tragen kann und tragen muß, die Schmach, die 
ihm von vielen Seiten entzezeugebracht wird. Nicht die per⸗ 
ſöuliche Stellung, nicht ſolche Anſchuldigungen können der 
Maßſtab ſeines Handelns fein, ſondern ganz allein die Frage: 
was frommt dem Vaterlande und was fordert die Zukunft? 
Wir haben den Eid geſchworen, wie Sie ihn geſchworen har 
ben: Treue dem Könige und gewiſſenhafte Beobachtung der 
Verfaſſung; wir ſtehen vor dem Richterſtuhle der Geſchichte 
und ſeiner Zeit vor einem noch höheren Richter und wir wer⸗ 
den für das, was wir gethan haben, Rede und Antwort zu 
geben haben dem höheren und höchſten Richterſtuhle. (Be⸗ 
wegung.) Wenn man uns eine abſichtliche Verkennung der 
Berfaſſang vorwirft, wenn man von Gewiſſenloſigkeit ſpricht; 
ich will es zugeben, daß derjenige, der es geſagt hat, auch 
der Meinung ift, es fei jo; wenn dies aber iſt, dann werden 
Sie zugeben, daß derjenige, der auch ein Gewiſſen hat und 
weiß, was er ſeinem Eide ſchuldig iſt, berechtigt iſt, dieſe Bor⸗ 
würfe zurückzugeben. Ueber das Gewiſſen kaun auch kein 
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Winternächten emporblühte. Mit der Zeit wurde aber die 
volksthümliche Dichtung von der höfiſchen Poeſie des 
Mittelalters verdrängt und überwuchert, die alte Sigfrid⸗ 
Sage in das Nibelungenlied verwandelt, das Herr Jordan 
„für das erbärmlichſte Machwerk und für ein eleudes Neim⸗ 
dewäſche“ erklärte, indem er ſich auf den bekannten Ausſpeuch 
Friedrich des Großen ſtützte und durch ſtatiſtiſche Angaben 
ſein kühnes Urtheil zu rechtfertigen ſuchte. Nicht beſſer erging 
es den armen Minneſängeru, die der Herr Marinerath ohne 
Erbarmen über die Klinge ſprinzen ließ. 

Im Königlichen Schauſpielgauſe ſcheint man von allen 
Novitäten, die in dieſem Jahre nicht beſonders gerathen ſein 
lollen, abzuſehen und ſich auf die Wiederbelebung älterer 
Dramen zu beſchränken. Spyateſpeare's „Kaufmann von Ve⸗ 
nedig“ wurde mit Herrn Kaiſer als Shylock gegeben, dem 
aber die dämogiſche Glut und die tragiſche Kraft für dieſe 
großartige Schöpfung des Dichters fehlte. Im „König Lear“ 
ſpielte Perr Deſſoir die Hauptrolle, aber auch dieſer Künſtler 
war ſo unglücklich disponirt urd wägrend der Vorſtellung 
von einer plötzlichen Heiſerkeit befallen, jo daß er feine rieſige 
Aufgabe nur mit gebrochener halber Stimme zu löſen ver⸗ 
mochte; dennoch gelang es ihm, ſeine immer poetiſchen Jaten⸗ 
tionen auch unter ſo ungünſtigen Verhältniſſen zur Geltung 
zu bringen. Im Allgemeinen berechtigen aber beide Vorſtel⸗ 
lungen zu dem Schluß, daß unjere Küuſtler nicht mehr den 
Shakeſpeare'ſchen Meiſterwerken gewachſen find. Auf dem 
Wallnerſchen Theater gefiel der Soloſcherz: „Eine neue Bluette“ 
von Emil Pohl, worin uufere Theaterverhältniſſe und be⸗ 
ſonders die gegenwärtige Theaterceuſur mit Witz verſpottet 
werden. Große Heiterkeit erregte das Couplet, das nur aus 
dem Refrain „Friſch von der Leber weg“ beſtand und Jose 
geſungen, nur „zeſummt“ wurde. Zur Hebung der Poſſe 
ſchlägt der Verfaſſer vor, dem Publikum den freien Eintritt 
zu geſtatten, dagegen von denen, welche fortgehen wollen, die 
Bezahlung zu verlangen. chon nach dem zweiten Acte würde 
die Direction ein aus verkauftes Haus haben. — Im Victoria⸗ 
Theater gaſtirte Signora Pecchini, erſte Solotänzerin aus 
Mailand, mit vielem Beifall, obgleich ſie keineswegs die Er⸗ 
wartungen der ihr vorausgehenden, überſchwänzlichen Her 
elamen erfüllte, die fie als das größte Tanzwunder unſerer 
und aller Zeiten verkündigten. Mar Ring 


— 


Tribunal entſcheiden. Läge die Sache einfach, fo würde ein 
jedes Miniſterium ſich in Gottes Namen dem Richterſpruch e 
unterwerfen können; hier handelt es ſich aber um eine Frage, 
wo die Verfaſſung keinen Ausſpruch enthält und hier ſoll der 
Ausſpruch eines Hauſes maßgebend fein. Es handelt ſich 
alſo darum, ob die entſcheidende Beſtimmung einfeitig in dem 
Hauſe der Abgeordneten liegt, oder ob die Regierung Sr. 
Maleſtät des Königs, ob die Krone in Preußen noch ihre 
Macht behalten ſoll, die ſie von Alters her inne gehabt hat, 
oder nicht (lebhafter Widerſpruch), nachdem ſie diejenigen 
Rechte freiwillig abgegeben hat, weiche die Verfaſſungsurkunde 
näher bezeichnet. age 
Abg. v. Gottberg unter großer Unaufmerkſamkeit des 
Hauſes. Auf der Seite des Herrn v. Bismarck und Kleiſt⸗ 
Retzow ſtändeu auch das Herrenhaus, Mitgle der dieſes Hau⸗ 
ſes und ein „bedeutender“ Theil des Landes. Dann führt 
der Redner aus, daß er und ſeine Freunde gegen das Geſetz 
ſeien, weil man von den Verhandlungen, die hier gepflogen 
würden, doch Reſultate erwarten müſſe, weil das Geſetz nicht 
zeitgemäß erſcheine, und weil der vorliegende Entwurf die 
Garantien nicht biete, welche ihn allein als annehmbar im 
Intereſſe des Landes erſcheinen laſſen können. Die weitere 
Begründung dieſer drei Punkte wird durch häufiges Gelächter 
— und bleibt deshalb im Zuſammenhange unver⸗ 
ſtändlich. 
| Abg. Virchow: Die Verfaſſungsſtudien des Vorred⸗ 
ners ſeien doch nicht ausreichend. Art. 44 ſpreche die Ver⸗ 
antwortlichteit der Miniſter für die Handlungen des Königs 
aus; es verſtehe ſich von ſeloſt, daß dieſe Verantwortlichteit 
nicht gegenüber dem Könige verſtanden werden könne, ſon⸗ 
dern gegenüber dem einzig zur Verantwortziehunz berechtig⸗ 
ten Facter, gegenüder dem Landtage. Der Abg. v. Gottberg 
müſſe alſo wohl, wenn er auch auf jeinen Eid auf die Ver⸗ 
faſſung hinweiſe, ſich dieſen Eid nicht vorher gehörig über⸗ 
legt haben. — Der Herr Cultus miniſter habe heute die Be 
rechtigung der Staatsregierung ausgeſprochen, den ihr ge- 
machten Vorwurf der Verfaſſungsverletzung dem Hauſe zus 
rückzugeben; dadurch ſei die Stellung des Ministeriums zu 
diejem Hauſe in eine ganz neue Phaſe getreten. Bisher habe 
man doch nur behauptet, daß dieſes Paus ein ihm unbejtrit- 
ten zuſtehendes Recht in einer für das Land unzuträglichen 
Weiſe ausgeübt habe. Daß das Haus jeloſt die Verfaſſung 
verletzt habe, dieſen Vorwurf erhebe man jetzt zum erſten 
Male. Wenn der Miniſter ferner von der Erhaltung der un⸗ 
geſchmälerten Macht der Krone geſprochen habe, ſo weiſe er 
dagegen auf das Geſetz vom 8. April 1848 hin, in dem Frie⸗ 
drich Wilhelm IV., unter Gegenzeichnung des Geſammtmini⸗ 
ſteriume, das Recht des Volkes anelkanut habe, daß an die 
Zustimmung ſeiner Vertreter jedes Geſetz und die Budgetbe⸗ 
willigung gebunden jein ſolle. Die conjervative Partei zeige 
ſich in ihrem Zurückgehen auf die Zeit des Abſolutismus als 
die wahrhaft revoluuonaire; die Meajorität dieſes Hauſes 
aber wolle durch den eingebrachten Antrag zeigen, daß der 
beſtehende Conflict nicht an den Abgeordneten liege, daß die⸗ 
ſelben den Conflict in Frieden austragen und eine Löſung 
auf den Wegen der Gewalt und des Staatsſtreiches (hört!) 
vermeiden und ihrerſeits auf dem beſtehenden geſetzlichen 
runde verharren wollten. (Beifall). 8 
ef. Abg. Gneiſt wendet ſich gegenfeinzelne Aeußerungen des 
Cultusminiſters: Dem höchſten Richterſtuhle ſeien Alle unter⸗ 
worfen, das Haus aber dente gegenwärtig an den weltlichen 
Rich terſtiuyl, wenn die Miniſter nicht an erſter Stelle an die 


altung des Rechts denken. Der Herr Meiniſter habe 
wieder von einer Lücke in der Verfaſſung Pate > 2 könne 


den Herrn Meiniſter nur bitten, ſich mit den Verfaſſungen 
anderer Länder befennt zu machen und er werde den Eludruck 
haben, daß wenn dieſe Lücke da wäre, ganz Europa au dieſer 
Lücke leiden müßte. (Sehr wahr!) Der Herr Metuiſter ſpreche 
fortwährend davon, daß das Haus ſich das Recht einer Ent⸗ 
ſcheidung anmape; das müſſe er euiſchieden bestreiten; das 
Haus wolle als Autläger auftreten und es verlange einen 
unparteuſchen Richterſpruch des höchſten Gerichtshofes, deſſen 
!tglieder vom Könige ernannt jeien. Der Erklärung des 
Mmiſters gegenüber müſſe er behaupten, daß eben die Herren 
Miniſter ſich die Entſcheidung aumaßten. (Sehr richtig! 
Die Weiniſter wollten in letzter Juſtanz entſcheiden und fie ver⸗ 
langten, daß ihre Anſicht jo lange richtig fein folle, 
bis die drei Facloren der Geſetzgebung ſich über eine andere 
Anſicht geeinigt hätten. (Heiterkeit) Der Miniſter behaußte 
ſchließlich, daß es ſich um eine Abſchwächung des Königthums 
gandle; dieſe wolle er eben jo wenig wie der Miniſter; die 
Abſchwächung des Königthums ſei vierhundert Jahre älter 
als alle Miniſterverantwortlichkeit — wie der Herr Miniſter 
des Unterrichts ja wiſſen müſſe — fie ſei entstanden durch 
Mißbrauch der königlichen Gewalt (Beifall); „Puten Sie das 
Königthum vor dieſem Mißbrauch!“ (Beifall.) 
Es folgt Spezialdiscuſſion und Abſtimmung über die 
einzelnen 88. Sie werden ſämmtlich angenommen. Das 
Amendement Reicherſperger wird abgelehnt, das von Carlo⸗ 
wie angenommen. Abſtimmung über das ganze Geſetz in 
nächſter Sitzung. 
Pas Gos. Dr. John (Labiau) bemerkt perſönlich, daß er für 
einverſtand ſtimmen werde, nicht weil er mit deſſen Jahalt 
. An ſei, ſondern als Proteſt gegen die Erklärungen 
zuiſtertiſche. — Nächſte Sitzung Montag. 


* Berlin 22. Apri Bar Pi 
; 22. April. Die verſchiedenartigſten Gerüchte 
— 5 Einmal heißt es, die Allianz zwiſchen Schweden 
und Ir its > Abart und zwiſchen Rußland und Preußen 
andrer auſlichſte zwiſgleldege dann Oeſterreich bemühe ſich 
—.— chen Rußland und Frankreich zu ver⸗ 
itteln. 
— Das Herrenhaus hat geſtern den Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung der lex Auastasiaua in den Landestheilen des 
gemeinen Rechts angenommen; aber die vom Abgeordneten 
1 geſtrichenen Worte „nach Anhörung der Provinzial⸗ 
andtage“ mit großer Majorität wiederhergeſtellt. 

118 die Kreusitg. die Röntgen ern been Dem 
nach wir Ut. ng an die des⸗ 
ng das Beſug einer außerordentlichen Geldbewiligung 
zur Hebung der Preußiſchen Marine richten; über die Höhe 
der —— haben wir noch nichts gehört. — Aus Paris 
wird uns gemeldet, daß der . Hip e 
alle j Höfen eine Depeſch eſchickt habe, die 
et en Anſchluß an die jüngſte „diplo⸗ 

matiſche Intervention“ gegen Rußland zu bewegen. 

2 „Prinz Wilhelm von Baden fommt in den nächſten 
agen nach Berlin. 1 - 
Paris, 21. April. (B. B.-.) Man verſichert, Prinz 
Napoleon habe jeine ee Reiſe nach 2 5 a 
en und werde in vierzehn Tatzen nach der Schwe en. 
— Marſchall Peliſſier jo, wie es heißt, von ſeinem Poſten 


Sr 


zu verkaufen. 


als General- Statthalter von Algerien abberufen werden. — | G., Au „Sept. 15% & G., Sept.⸗Oct. 151 — 
Der Kaiſer wird am Freitag nochmals eine Revue über die | Chchswupst, Cochin 187 „ bel ane — 
Truppen halten. Pottaſche, Ima Caſan⸗ 9% Ag bez. 
Danzig, den 23. April. Berlin, 22. April. Wind: SW. Barometer: 28. 
* Geſtern Abend gegen 8 Uhr fiel eine Frau in der | Thermometer: früh 7e ＋. Witterung: bedeckt u. windig. Wei⸗ 
Nähe des ſchwarzen Meeres in die Radaune. Durch die zen Her 25 Scheffel loco 58 71 Re — Roggen 924 20008 
Entſchloſſenheit des Herrn Emil Bauer wurde diefelbe unter [loco 44% —45 7 KA, Frübi. 44% — 44% — 44% & bez., 
Lebensgefahr des Letztern vom Ertrinken errettet. a Br. u. Gd., Mai - Juni 44% —44% & bei. u. Br., 44% 
* Der Kreisgerichtsrath Kirchhoff in Fiſchhauſen ift | Ag Gd., Juni ⸗Jull 45½—45 Rg bez, Br. u. G., Juli⸗ 
zum Director des Kreisgerichts in Labiau ernannt worden. N — Yarıtb c bez. u. G., 45% . Br., Aug.⸗Sept. 
Borſengepeſchen dec Danziger Zelung. % 25 Scheffel ez rer 2 5 
Berlin, 23. April 1863. Aufgegeben 1 Ubr 57 Min. 25 N, Pr 12008 Frühl. 23%, Rg Br., Mai- Juni 
eee nee 3 Uhr — Min. 23% & bein Juni⸗ Juli 2370 Re domiinell, Juli-Aug. 23%, 
Roggen feier Breuß, Mentenbe, bt WE 187, 5 Br, Aprıl 16 J zu Ge, pn ohne rigen 
co . 4 454 135% Weſtpr. Pfdbr. 87 87 1 c r., April- Da N 
April ..... fehle] fetzt b do. do. 97 — 15½—15½. Re ben, 18% I Br. 15 & Gd., Mai⸗ 
Fruhiahr . : 445 44 Danziger Privatbk. — Juni 14% —14% & bez u. Br., 14% & Gd., Juni - Juli 
Spiritus April: 145 147 Sek. Pfandbriefe 88: 8; 14% & Br., Juli Auguſt 14% Br, Septbr.⸗Oct. 13% 
Rüböl April . 45% 15%, Heſtr. Eredit⸗Actſen 913 901 
914 


Apr ö 13 ¼ —13½ —13 % 3 bez., Br. u. Gd. — Spiritus 
Slaateſcpuloſcheine 0 890 [Latlonale . 72 a 8000 L loco ohne Faß 14 ½, & bez., April 147i — 


4% Hör. Anteibe 1014 | 1013 [Muss. Banknoten 9137/8 7 % i Br. il = 
5% Sor. r⸗Aul. 100 | 106; [Bedjele. Lenben -6.217 a en ee 


Hamburg, 22 April. Petreldemarkt. Weizen loco 
feſt und zum Verſandt gekauft. — Roggen loco unveräu⸗ 
dert und ab Oſtſee geſchäftslos; Danzig, Königsberg Mai 
72% zu haben. — Wel Mai 31%, October 29%. — 
Kaffe geringes Geſchäft. 

Amfterpam, 22. April. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. — Roggen, neuer preußi⸗ 
ſcher 4 nieoriger, Termine flau. — Raps April 824%, 
Novbr. 75. — Rübs! Mai 45 ½, Herbſt 42%. 

London, 22. April. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Getreiden nominell, ausgenommen Hafer, welcher 
gefragter. — Wetter windig. 

vonn on, 22. April. Conſels 93. 1% Spauler 47%. 
Mexikaner 33%. ö kuſſen 93. Neue Nuſſen 94%. Sar⸗ 
dinier 85. Türkiſche Conſols 47%. Silber 61% —61 / 

Liverpool, 22. April. Baumwolle: 6000 Ballen 
Umfag. Preiſe gegen geftern unverändert. 

parts, 22. April. 5% Nente 69, 50. 4% 1 Rente 
—, —. Italicuſche 5 1 Reute 71, 65. Italienische neueſte 
Anleihe 72, 75. 3% Spanier —. 1% Spamer 47. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats »Eiſenbahn ⸗Actien 500, 00. Kredit mob. 
Aerien 1420, 00. br. Fiſenbabn - Actien 603, 75. 

waszig, Deu 23. April. Dayuprei]e, 
Weizen gut yelbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
—130/1— 13% U nach Qual. 78/81 ½ — 62/83 ½% — 
84,85% — 86/88/90 Ce; ordinär und dunlelbunt 120 — 
123 — 125 — 127/30 & von 68 71 — 72 73 — 74/75 
— 76/78 A 
2 guen ſchwer und leicht 5344,53 — 52/50 u pe 
o . 


Eroſen von 47/48—50/51 Gr 
Gerſte kleine 103105 — 107/110/112 4 von 32/33 — 

36/38/40 m x 

do. gr. 106/108—110/112/115 von 34/36 — 38/40/43 Ga 
Bes von 24/25 — 26/27 Gr 

piritus ohne Zufuhr. 

Getreide » Börje. Wetter: Regen und Wind. SW. 

Heutiger Markt für Weizen flau. Inhaber ermäßigten 

ihre Forderungen, und dadurch iſt es, gelungen, 275 Laſten 
Preiſe zu Gunſten der Käufer. ahlt für 
1318 Sommer- . 450, 128 94 hellfarbig 489, 848 
N. bunt Z 492%, 131% hellbunt se 507, 858 bübfch 
bellbunt 7 515, Alles r 858. — Roggen gut zu laſſen. 
130 Laſten Umſatz. Preiſe feſt. 117 303, 814 3.4 . 
313, 123, 123,4 Js 315, 125/68 4 318, Alles Yır 1258, 
1124 große Gerſte 2 246. — Grüne Erbſen 312. 
— Spiritus ohne Zufuhr. 

Konigsberg, 22. April. (K. H. Z.) Wind: S. + 14. 
Weizen etwas mehr beachtet, hochbunter 123—1298 70—83 
, bunter 125 — 1264 75 , tother 128 — 1328 76 
79½ Zu bez. — Roggen angenehmer, loco 119 —120—1258 
50 — 53 , bez., Termine feſt, 808 Hr April 52 % Br., 
51½ Yu G., 120 Zee Dal-Juni 52 %, Br., 51 ½ Ya bez., 
51 K Gd. — Gerſte matt, große 100 —115f 32 — 43 . 
Br., kleine 1058 37 „ bez. — Hafer unverändert, loco 77 
—808 25--27 Zu bez., 50 f d April- Mei 26% e Br., 
25% . Gd. — Erbſen jtille, weiße Koch- 50 — 50% . 
bez., graue 50 —70 , grüne 50 —60 % Br. — Bohnen 
45 —56 a Br. — Wicken 30 —40 x Br. — Leinſaat 
ohne Kaufluſt, feine 108 1134 90 —110 , mittel 104 — 
1108 65 —80 K, ordinär 96 1068 45—60 . Br. — 
Kleeſaat, rothe 5—19 Ag Pe CA. Br., weiße 15 „ Yar 
. bez. — Timotheum 4%½ A Pre . bez. — Leinöl 15 


& bez. u. Gd., 14% Ag Br., Juni⸗Juli 14% —14% 
bez. u. Gd., 14% . Br., Juli⸗Auguſt 14/4 — 15% 

bez. u. Gd., 15% & Br., Aug.⸗Sept. 15% . bez. u. 
Br., 15% & Gd., Sept.⸗Oct. 159% — 15¼½ & bez. — 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl Nr. O. 4½ 4% &., 
Nr. 0. und 1. 4—4½ & — Reggenmehl Nr. 0. 3% 
—3¼] Re Nr 0. und 1. 2½ — 3½ K. 

Thorn, 22. April. Waſſerſtand: 2 4”. 
Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Fr. Rochlitz, A. Wolf⸗ 
heim, Steinkohlen. — Fr. Steffen, A. Wolfheim, Stein⸗ 
kohlen. — M. Lange, A. Wolfheim, Steinkohlen. — A. 
Matheſius, A. Wolfheim, Steinkohlen. — Ad. Klotz, A. 
Wolfheim, Steinkoblen. — Chr. Schlack, A. Wolfheim, 
Steinkohlen. — Jac. Ouiatkowski, A. Wolfheim, Steinkohlen. 
— C. Filig, A. Wolfheim, Steinkohlen. — Adolph Weber, 
Ferd. Prowe, Steinkohlen. 

Von Neufahrwaſſer nach Warſchau: J. C. F. Leh⸗ 
mann, A. Wolfheim, Steinkohlen. — Heinr. Nikant, A. 
Welfbeim, Steinkohlen. — W. Klauke, Lion M. Cohn, 
Schienen und Eiſenplatten. 

Von Neufahrwaſſer nach Wloclawek: Fr. Hem⸗ 

— Gott. Hofmann 


pel, B. Toeplig u. Co., Steinkohlen. 

Toeplis u. Co., Steinkoblen. 

Von Danzig nach Wloclawek: C. Nachtigall, B. 
Toeplitz u. Co., Steinkohlen. — Joh. Loepke, B. Toeplig 
u. Co., Steinkohlen. — W. Uhn, C. H. Riemed u. Co., 
Steinkohlen. i 

Soczewka: Wilh. Sperling, 


Von Danzig nach 
Schilka u. Co., Steinkohlen. N 

Von Stettin nach Warſchau: L. Bierrath, Wehm er 
u. Reinhardt, Ernſt Böttcher ꝛe, Steinkohlentheer, Soda ꝛc. 

Stromab: fl. 
Joh. Mallon, M. Jaſinski u. Co., Wyszogrod, 
Danzig, L. H. Goldſchmidt S., hg 
9. 

Benj. Hoch, Joel Taubwurzel, Warſchau, do., 


Paul Felski, S. Lipski, Wyszozrod, do. 

Ber eg ee 25.209. 
M. Parsatzki, N. Rabinowicz, do., dr . — 40 — 

f now — Rg. 
Chr. Schmidt, Joel Taubwurzel, Warſchau, 2 N 
i Ludwig Joel, 30 — Rg. 

Joh. Mattig, S. Roſen, Wyszogrod, do., 
L. M. Köhne, 28 — W;. 
Fr. W. Louichen, derf., do., do, derſ, 30 — W;. 

Beni. Hoch, N. Rabinowicz, Janoczew, do., 
\ C. G. Steffens u. S., 15 — Rg. 
Chr. Schmidt, derſ., do., do., dieſ., 20 - Rg. 

Fr. C. Schultze, Hilſcher u. Streſer, Sieroon, 
Ferd. Prowe, 2 vſt. 12 Schffl. Wz., 70 52 Rg. 

Aug. Birkner, A. Großmann, Oſtrolenka, do., 
B. Toeplig u. Co., 23 37 Rg. 

Frachten. 

Danzig, 23. April. Newcaftle 28s 6 d Quarter 
Weizen. Maas 21 Z Holl. Crt. in full 2 Laſt Roggen. 
Fondsbörſe. 

„Danzig, 23. April. London 3 Mon. 6.21 Br., 
20% bez. Hamburg kurz Beo. M. 300 151% bez. 
Amſterdam 2 Mon. 142% Br., % bez. Weſtpreußiſche Pfand⸗ 
briefe 34% 87 Br. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 41 97 Br. 


Ag duc eh. Or. — Nübel 15 RE He cn. Br. — Lein- Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4½ 4 103 Br. Staats⸗Anleihe 4% T 
kuchen 64 — 67 Gu Jar i. Br. — Rübkuchen 58 „gu r | 102 Br. 

C. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 15% KM, Käufer Fon db b 

14% Ag ohne Faß; loco Vertäufer 16% . incl. Faß; Berlin, 21. April ut 

zue April Vertäufer 15% & ohne Faß; He Frühiahr Ver⸗ erlin, 21, April. 4 
käufer 16%, Ag, Käufer 16% . incl. Faß; Me Auguſt Berlin-Anh. E.-A. 149 143 f Staatsaul, 53 1— | 9% 
Vertäufer 17%, Ag, Käufer 17% & incl daß; dar Sept. | Berlin-Hamburg 1223 — | Staatsschuldscheine 907 90 


Berlin- Potsd.-Magd. 188 187 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | _ 
do. II. Ser, | 97 — 


Verkäufer 18 3g incl. Faß, Alles er 8000 pCt. Er. 
Bromberg, 22. April. Wind: Scharfer Süd⸗Weſt. — 
Witterung: Morgens klar und ſchön bei 6° Wärme. Mittags 


Ostpreuss, Pfandbr, | 88 


Staats-Pr.-Anl. 1855 1880 1281 
Pommersche 35 do. — 90 


. N 1 do. Ser.] 963 _ Da 101-1100 
regneriſch bei 12° Wärme. Werzen 125—1288 holl. (81 25 r A — reed i f 108 103 
n bis 83 u 44 m Bollgewicht) 58 —60 Ag, 128—1308 do, Litt, B. — 1144% do, o, neue | 97 | 96 
60 — 62 Ag, 130—134 8 62—65 — Roggen 120— | Oesterr.-Erz.-Stb. 13251313] Westpr, do, 34% 971 gel 
125 8 (78 U 17 Mm 53 . 25 Mm) 37 — 39 K Ee 2 — 9 — 2 a 1855 — 
— — kleine 25 — = uss,-Poln, Sch.-Ob.] 825 81 omm, Rentenbr, 

Oerſte, große 30 „kleine 25 — 28 9 Cort. Lit, J. 200 l. 44 814 e 977 97 


afer 27% Yu e Scheffel. — Futtererbſen 32— 34 
re — Kocherbſen 35 — 837 . — Kaps W—H 
. o 90 — 96 AK — Spiritus 14 & 


2. ö 
Stettin, 22. April. (OR. Ztg.) Wetter trübe und 
ſtürmiſch. Temperatur: 4. 13 R. Wind: S. Weizen ſlau, 


Preuss. do. % 

9 Pr. Bank-Anth. -S. 129 128 

Part.-Obl. 5004. 92 914 | Danziger Priratbank 105 — 

Freiw. Anleihe 102/1014 ] Königsberger do. 101 — 
Posener do. 974 — 


St.-Anl. 4/5/7 10 nl Dise.-Comm,-Anth. 102 1014 
1027010 — 1004 


do, Litt. B. 200 4. — 23; 
far. i. S.-R. 91 


loco Par dd A gelber 1 on Fe 4 ne Steatsanl. 56 14 | Ausl, Goldn, 2 5 

Frühl. 67% bez., Mal- Juni /a . bez., Juni ⸗Juli 1431 Paris 2 Mon, 

08, 68.g bey, . | Amsterdam kurs [13h IE Kane Anl Fi 
Oetbr. 68% Ag bez. u. ( d. — Roggen flau und niedriger, Hamburg kurz 1515 1515 [Petersburg 3 W. 1014101 
r 2000 6 loco 43 — 43% RG bez., (angemeldet 100 W.), do, do. 2 Mon. 11514 150 [ Varechau90 SR. 8 T. | 9 51 90 
Frühlahr 44, 43% Ag bez. u. Gd., Mai⸗Juni 44 Ag bez., London 3 Mon. . 2115 21 Iaramen 10 i. T. 110401055 


Juni - Juli 44%, % Ag bez. u. Gd., Juli» Aug. 44%, Ag. 
des. u. Br, „ Ag Gd, Sept.-Oct. 45 ½ &. Br. u, Gb. 
— Gerſte ohne Umſas (augemelder 50 W.). — Hafer 


Metebrologiſche Beobachtungen. 
und Erbſen ohne Handel. — Rüböl wenig verändert, loco 


„ Borom. |» 1 
15 * Ag Br., April 15 ½ *. Br., April⸗Mai 15 Br., 25 Stand in Therm. un A ad Wetter. 
142, RE. Gd., Sept.. Oct. 13 . bez. Ba Pa = *. “ar. fin. Freien. Wind N d 
(angemelpet 50,000 Art) feit und hößer, loro ohne Faß 14% | 23 8) 33161 | +6,52 Ws W. risch, nurabreden. 
. bez., Frühj. 14%, a RE bez., Mai⸗Juni 14% RE. bez. ha 332,03 | 7,03 do, ſtark; do. 
u. Gd., Juni ⸗Juli 14% . bez., Juli - Auguſt 15 7 A 


Ludwig Joel, BRE 


ubler, 

1 bel 
geb. Fritſche. 

f Philippi, den 22. April 1863, 


uppen —— A—— 
In dem Concurſe über das Ar des 

Kaufmanns Otto Lesczinski iſt noch 
eine zweite Frist zur Anmeldung der Anfprüce 
als Concursgläubiger bis zum 9. Mat er. 
einſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt 
angemeldeten Forverungen Termin auf den 

21. Mai e., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem genannten Commiſſar anberaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termin werden alle dieſe⸗ 
nigen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 


Als ehelich. Verbundene empfe len üb: 
Auguſt 


[664] 


derungen innerhalb einer der Friſten anmelden 


werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften, oder zur m. bei uns bes 
rechtigten Bevollmächtigten beitellen und zu den 
Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen worden, nicht anfechten. Denjenigen, 
welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Juſtizräthe Sallb ach und 
Hummel und Rechts⸗Anwalt Klein bier 
ſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Zum definitiven Verwalter iſt der Kauf. 
mann Arnheim hier ernannt. 

Konig, den 17. April 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 


1. Abtheilung, 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter über Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
heute sub No. 20 eingetragen worden, 

daß der Buchhändler Auguſt Rahnke in 

Elbing für ſeine Ehe mit der Mathilde geb. 

Hambruch durch Vertrag vom 26. Marz 

1863 die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 

werbes ausgeſchloſſen hat. 

Elbing, den 11. April 1863. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In das Regiſter über Ausſchließung oder 
Aufhebung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
heute sub No. 22 eingetragen worden: 


650 


1684] 


daß der Güters Agent Carl Adolf Herrmann 


Bober bierſelbſt für feine: Ehe mit der 
Mathilde geb. Hanff durch Vertrag vom 
21. März 1853 die Gemeinſchaft der Guter 
und des Erwerbes Asgeſchte en hat. 
Elbing, den 15, beit 863. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
3 Re Abtheilung. 16851 


Bekanntmachung. f 
Zuge der Verfügung vom 14. d. M. iſt 


in das hier gefübrte Fa de eingetragen, 

daß der Kaufmann Carl Ludwig Voſſ in Elbing 

ein Handelsgeſchäft unter der Firma: 

. e 1686 
betreibt. 
Elbing, den 14. April 1863, 
Königl. Kreis= Gericht. 
1. Abthellung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Register über Ausſchließung oder 


Aufhebung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 


heute sub No. 21 eingetragen worden: 

daß der Buchhändler Edwin Victor Hugo 
Schloemp hierſelbſt für ſeine Che mit der os 
hanna Maria Francisca geb. Stange dur 
Vertrag vom 8. April 1863 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Elbing, den 14. April 1863. > 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das über den Nachlaß des hier am 28. 
April 1862 verſtorbenen bieſigen Schankwirths 
Carl Heinrich 9 Mach eröffnete erbſchaftliche 
Liquidationsverfahren 1 eg 

Danzig, den 14. April 1863. 
Nönigl. Stadt: und Nreis⸗gericht. 
658 


8 1, Abtheilung. 
Dampfer⸗ Verbindung 
Koninkl. Ned. Stoomboot 


Maatschappy. 


* 
Amsterdam — Danzig, 
In Stelle der „Urania“ geht die „Anna 

Paulowna** am 24. auf bier ab. 

Sämmtliche Dampfer der Compagnie zeich⸗ 
nen ſich vortheilhaft durch prompte Reiſen aus. 
Nähere Auskunft bei 1603] 

J. G. Rehtz & Co. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein in Oſtpr. 2 M. vom Abfagort freundl. 
geleg, ſelbſt. 15 von 575 Mg. incl. 181 Mg. 
Acchnitt. Wieſen, der Acker Weizenboden 1. Klaſſe, 
ſehr gute Gebd., eleg. Wohnhäuser. Garten 
complett. Invent. incl. Kuhpacht, feſten Hypo⸗ 
theken, ſoll mit den noch vorhandenen bedeut. 
Vorräten für einen billigen Preis gegen 12,000 
Thlr. Anz. verkauft werden. Näheres er heilt 

[557] „L. Würtemberg in Elbing. 


[633] 


Mraunſchweiger Wurf, fo wie friſche Sendung 


pommerſche Wurſt erhielt und empfiehlt 
ustay Seiltz, 


1675] Hundegaſſe 21. 


. fe 05 
entner, er 
800 Schafen N 


erbeten. 


— —⅜̃— —— — 


R 
n 


Pranzösisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkennt- 
nisse auf die leichteste Weise, bei gleich- 
zeitig interessanter Lecture, binnen 6 Mo- 
naten, elegant lesen, schreiben und sprechen 


— die Reyer'sche 1 
„deutsch- franz. Unterrichts- IAtge. 


Diese neue Methode ist unfehlbar und über- 
trifft den weit theurern mündlichen Unterricht. 
Jeder Schüler kann sich schon nach kurzer 
Zeit in der franz. Sprache verständlich machen. 
Ein vollständiges „franz. - deutsches 
Wörterbuch!“ wird jedem Abonnenten 
extra und gratis eliefert. Für Eltern, 
welche durch diese Zeitung ohne eigene Kennt- 
nisse die Kinder selbst unerrichten können, 
für ganze Gesellschaften, die mit Ililfe der 
Zeitung einen Lehr-Cursus eröfinen wollen, 
sowie zum Selbstunterricht für Jeden, der 
rasch und billig zum Ziele kommen will, ganz 
besonders zu empfehlen, — 

Monat == 64 S. Lectionen 1 Thlr. 
Vollst!ind, Unterricht (900 Seit.) nur 

5 Thlr. 

pränumerando bei frankirter Uebersendung, Ein- 
tritt jeden Tag. Nicht zu verwechseln mit sog. 
Unterr.-Briefen, welche weit theurer sind, 
dabei nicht das so nothwendige Wörterbuch 
liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Pro- 
specte direct und in allen Buchhandlungen 
ratis. Bestellungen an: A. Retemeyer's 

eitungs- Bureau in Berlin, 

Für Danzig und Umgegend werden Abon- 

nements in ae, d. Zig. angenommen und 
; ecte verabfolgt. N — — 


Preis: 


Neues Etabliſſement. 
Einem hochgeehrten Pub⸗ 
likum beehre ich mich hiermit 
die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich am hieſigen Orte, Ket⸗ 
terhagergaſſe No. 1, Ecke der 
Hundegaſſe, unweit der Poſt, 
ein Uhren ⸗Geſchäft etablirt 
habe. Es wird mein Beſtreben 
jein, durch die reellſte Bedie⸗ 
nung und die ſolideſten Preiſe, 
ſo wie durch die vorzüglichſten 
Reparaturen, mir das Wohl⸗ 
wollen des geehrten Publikums 
dauernd zu erhalten. 
Danzig, im April 1863. 
641] ochachtungsvoll 


R. Landerafi, Uhrmacher. 
Geſchäfts-Verlegung. 


Unterzeichneter erlaubt ſich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß er feine Metall: u. i gelbzeße⸗ 
rei mit dem beutigen Tage von dem 2. Damm 
No. 5 5 Sn . — Die. 78 verlegt hat 
und bittet u nere geneigte Beachtung. 
Danzig, den 20. April 1863. Ne 


550, C. A. Gogmann, Metallgießer. 
Die polſtändige Deftillations- 
inri upferner G ‚6 Uns 
Einrichtung, ker Inhalt, Meſſingkrahn, 
das Einſatzſtieb und der Helm dazu von Kupfer, 
das große Kühlfaß, Eiſenband und kupferne 
Schlange, ein großer Heber mit Meſſingkräb⸗ 
nen, 1 do. kleiner, ein eiſerner Mörſer mit do. 
Keule, kupferner Trichter, iſt zu verkaufen. Wo ? 


Haupt⸗Agentur und Depot 


von direct importirten 


Havanna-Cigarren 


von J. C. Höniger in Berlin empfiehlt ſich ei⸗ 

nem geehrten N r 

tung. — Preiſe von 20 bis 160 Thaler pro 

Mille. Proben von 25 Stück ab zu Mille⸗Preiſen. 
ich. Mayne, 

Comptoir: Frauengaſſe 20. 


Stärkesyrup 
Carl H. Zimmermann [650] 


[405] 


empfiehlt 


Engl. 


Schafwoll-Wasch-Extract. 


obigen Schafwoll⸗Waſchmittels ſtellt Ni 
Einr., & 4 per 2 Cine. Ein Centner reicht hin zur Wäſche von 600 bis 


Gebrauchs⸗Anweiſungen ſtehen zu Dienſten und werden 


ei, RegelmässigePassagier-Beförderung 


Dona Francisca u, Biumenau 
am 10. Juni. 10. August und 10. October. 


Nähere Auskunft ertheilen die Unterzeichneten, 
bevollmächtigt sind, Passage-Zuschüsse zu leisten. 


nach Rio Grande do Sul . 40, steter: ud 
Weselmann & Co., 


concessionirte Passagier-Expedienten in Hamburg, 


erfährt man in der Exped. d. Ztg. unt. No. 673. 


ublitum zur geneigten Beach⸗ 


Polnischer Kientheer 


in feinſter Qualität, zu 5 % pro Tonne, bei 
%% Ehrift. Friedr. Keck. 
Den ächten Geſundheits⸗Caffee, 
von Krauſe & Co. in Nordhauſen, 
mit dem Zeugniß des Sanitäts⸗Raths Dr. 
Luz e in Cöthen, empfiehlt in /, 3 Bäden a 
25 678 14 Päcke 1 S. 
1678] E. H. Nötzel in Danzig. 
3˙. fein möblirte Zimmer, vis-a-vis, mit 
Entrée, in einer Hauptitraße, find. vom 1. 
oder 15. Mai ab zu dermiethen. Wo? zu er⸗ 
jahren in der Exped. dieſer Zig. 
Ein im Rechnungs- und Kaſſen⸗Weſen routi⸗ 
nirter Secretair kann ſofort mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 180 bis 200 Ther. placirt wer⸗ 
den. Bewerber mögen ſich unter Einreichung 
ihrer tteſte an den Magiſtrats⸗Bureau⸗Vorſte⸗ 
her Lohauß hierſelbſt, Wallplatz No. 12, oder 
an den Rendanten Brettſchneider in Lau⸗ 
enburg i. Pr. wenden. 6611 
n einem Colonial, und Delieateß - 
Waaren Geſchaft einer größern Pro⸗ 
vinzialſtadt, wird zum 1. Juli e. die 
Stelel eines erſten Commis vacantz 
Meldungen hierzu nehmen Baller ⸗ 
ſtaedt & Co. in Danzig entgegen. 
ine renommirte Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
E ſucht Agenten für die Orte: 
Tiegenhof, Neuſtadt, Mewe, Ro; 
Olau ten Tuchel und Conitz. 1 
uaufi irte Bewerber belieben ihre Adreſſe 


sub H. T. V. 654 i 
Zeitung zu fenden, franco an die Exp. dieſer 


in unverheiratheter Jäger, der zu gleicher 
Es Zeit vie Gärtnerei verſteht, wild gur 82 
ſortigen Anſtellung geſuczt. Näheres durch die 
Exped. dieſer Ztg. unter No. 433, 


Eio Hauslehrer wird geſucht. Näheres 

gaſſe 133, 1 Tr. 

! Auf einem großen Gute in der 
Nähe Danzigs wird ein Eleve geſucht. 

Das Nähere in Danzig, Paradiesg. 2, parterre. 


Ein Lehrling, 
der bereits in einem Materialgeſchafte 2 Jahre 
gelernt hat und noch in Stellung ut, dem auch gute 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, wünſcht ſeine 
Lehrzeit in einem anderen Geſchafte zu voll⸗ 
enden. Der Einteiit kann ſogleich oder zum 15. 
Mai geſchehen. Geiälige Adreſſen bittet man 
unter B. K. 682 in der Exped. dieſer Zeitung. 


Von Donnerſtag, den 23. April, 
ſind meine Sprechſtunden, mit Aus⸗ 
nahme des Sonntags, von 9 — 3 


privil. 


ſich franco Berlin auf „ 10 per 


Aufträge baldigſt und franco 


C. Schwalm, 
Danzig, Langenm rkt No. 26. 


welche allein für obige Colonien 


Ferner expediren wir 


34 Stubbenhuk, [680] 


nlitat für chemiſchen Unterricht u. che 
al 1 mihashopiche Unterſuchungen 
on 


5 o Fritzen 
u CM no Fri bi 1272 Uhr M. 
Zur Beachtung. 
In Folge mehrerer Anmeldun⸗ 
gen zahlungsfähiger Kaufluſtigen 
zu Gütern von 400 Mgr. bis 6000 
Mgr. Größe, erſuche ich die geehr⸗ 
ten Herren Beſitzer, welche geneigt 
ſind ihre Güter reſp. Beſitzungen 
zu verkaufen, mir recht ſchleunig ge⸗ 
naue Anſchläge gefälligſt zukommen 
zu laſſen. 1305 
E. L. Würtemberg, Elbing. 


merikaniſchen Pferdezahn⸗ Mais, diverſe 
Sorten ſchleſiſchen rothen und weißen 


Kleeſaamen, franzöſſche Luzerne, Sera 
della, engl. und ital. Raygras, Som⸗ 


Breit⸗ 
1631 


merrübſen, feinfte gelbe und blaue Lupinen 35 
zur Saat Wc e aaa U. v. Hertzberg, 
W. Wirthschaft, Hof⸗Zabnarzt. 


1310 —— Gerbergaſſe No. 6. 
2 elegante braune Kutſch⸗ 
pferde, 5 Fuß 5 Zoll groß, jährig, fehler: 


f frei, find fur 500 Tölt. zu verk., 
desgleichen 2 elegante Spazier⸗ u. Reiſe-Wagen, 
erſterer 400, letzterer 250 Thlr. durch 


P. Pianowski, 
Poggenpfuhl 22. 


500 Stück Maſthammel, von 
denen 300 Stuck gleich, 
und 200 Stuck im künftigen Mo⸗ 
nat abzunehmen ſind, ſtehen zum 


Ruda bei Neumark. i 
18 Richter, Gutsbeſitzer. 


Ju Kopittowo bei Gzerwingt 
ſind noch einige 30 junge, wollreiche 
Böcke, Negretti-Abſtammung, zu 
verkaufen. [655] 
Starke und ſehr wollreiche zweijährige 


Zuchtböcke 


find noch zu vertaufen in Gluckau b. Oliva. 
1681 F. Bu 


Turn- und Fecht-Verein. 


Mit Ruückſicht auf das bevorſte n⸗ 
feſt laden wir zum zeitigen Eint be * 


Verein ein. Anmeldungen werden an den Ue⸗ 
bungs⸗Abenden, Montag, Mittwoch, Don er⸗ 
ſtag und Sonnabend, von 38 Uhr ab, im Turn⸗ 
jaale auf dem Stadthofe angenommen. Beitrag 
pro Monat 73 Sr 


60] Der Vorſtand. 


[649] 


— 


n 
Freitag den 24. April, 
Abends 7% Uhr 


Im Saale des Gewerbehauſez: 


Abſchieds⸗ 


SOIREE 


des Mimikers und Phyſiognomen 
an 1 
Krnst Schulz. 
Unter andern beliebten Piècen au 
mehrfachen Wunſch ke 9 7 1 ? 
kleine Narrenwelt“, u. unbelaufchte 
Studien a la Garrik.“ 
Entree 15 Sgr. — Billets à 125 Sgr., 
ſind vorher in den Buchhandlungen der 
Herren Auhuth, Saunter u. Weber 
un haben. — Einlas 7 Ubr. 679 


Verkauf in 
531 


chholtz 


Iſusſchuß⸗ Porzellan in Kaffees, 
A Thee⸗, Tafel: 100 Wa e an ems 
pfieblt in grober Auswahl Wilh. Sauio. 
NB. Eine Partie beſchädigtes Porzellan if 
ganz billig zurüdgeiept. 8370 


Maitrank⸗Eſſenz 
aus friſchen Kräutern, à Fl. 2% Sar. u. 5 Sgr. 
empfichit Alfred Schröter, 
185% Langenmarkt No 18. 
Schöne ſriſche Rüb⸗ uno Leinkuchen 
ſtets billigft Dorehthig bei a 
Gotte Baum's Wwe., 
1 in Elbing. 
Marinirten Seelachs 
in Fäßchen und einzelnen Portionen empfiehlt 
666 L. A. Jauke. 


Räucherlachs in halben 


Fiſchen und ausgewogen bei 
9000 gewogen bei 


Warnung. 
Es wird Jedermann gewarnt, die Tochter 
des hier wohnhaften Maurer Julius Pallaſt, 
Namens Emilie, 24 Jahre alt, welche am 16. 
April c. entlaufen, aufzunehmen, indem die 
Oriſchaft ſowie der Vater für keine Koſten auf⸗ 
kommen. 57⁰ 
Kl. Falkenau, den 17. April 1863. 
Das Schulzen⸗Amt. 
Miſch ke. 


Wngekommene Fremde am 23. April. 

„Eugliſches Haus: Königl. Amtsrath Four⸗ 
nier n. Gem. a. Kodczillek. Rittergursbeſ. Steffens 
a. Johannisthal, Kaufl. Weiß a. Brüſſel, Prang 
a. Königsberg, Marſopp a. Berlin. 

Hotel de Bertin: Rittergutsbeſ. Stahl a. 
Be Kaufl. Schmalfuß, May u. Haucke 
a. Berlin. 

Hötel de Thorn: Kaufl. Bolle u. Münſter⸗ 
berg a. Stettin, Roſenthal a. Berlin. Rentier 
Steine a. Poſen. Agent Springel a, Königsberg. 

Walters Hotel: Oberforſtmeiſter Kohlt u. 
Regierungsrath Karges a. Cöslin. Gatsbeſ. 
Bernhoͤff a. Garzigow, Scheunemann a. Modirow. 
Rfm. Richter a. Berlin. Oeconom Hagemeyer 
a. Bremen, x y ; 

Bujac’d Hotel: Kim. Döring a. Königs 
berg. Rittergutsbeſ. v. Unruh a, Schneide mühl 

Deutſches Haus: Gutsbeſ. 14 g. 
Geldern. Juſtiz⸗Rath Frieſe a. Nakel. Kaufl. 
Kalmann a. Königsberg, Lasner a. Memel, 
Mengo a. Graudenz. 


L. A. Janke. 


| Feinen Werder Leckhonig, 


ro Pfund 5 Sgr., bei 100 Pfund⸗FJa . 
f er, empfiehlt gr., bei 100 Pfand⸗Faſſern bil 
666] L. Janke. 


Pommerſchen Honig, 


» Pfund 4 Sgr., bei Fäffeın billiger, offerirt 
666 L. A. Jauke. 
Be, Wagenfett, prima Quslität, erhielt und 
empfiehlt in ganzen Fäſſern von 2 bis 3 
Etnr. zu den billigſten Preiſen 
Heinrich Groth sen., 
[688] 


E EPP! Su nn nd 
Trud und Verlag von d. W. Kafje man! 
Kohlenmarkt 27. in Danzia. 


